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r̂ Mtag, den 20 Oktober 19t0
DmtliÄier Ceil.
Bürgermeister-Versammlung.

, Herren Bürgermeister des Kreises lade ich zu einer
sammlung aus
ienstag, den 24. d. Mts ., nachmittags 3 Uhr

in Tillenburg im Thier'schen Saale
Besprechung der Fleischversorgung, Kartossel-

, Butter- und Eierversorgung, auch der Mehlveffor-
onders interessierte Mitglieder der Wirtschaftsaus-

ste ich mitzubringen.
Mrg, den 20. Oktober 1916.

Ter Königliche Landrat.

6. Jahrqang

ein.

Nicsttsmküchrr Teil.
Nicht «achlaflett!

einer vom Ausschuß für vaterländische Kund-
im Zirkusgebäude zu Magdeburg  ver-

i großen öffentlichen Versammlung hielt Reichs-
rdneter Schiffer - Magdeburg  einen Vortrag

... re Freunde und Feinde. Er besprach .ausführlich
l und Antriebe des Zusammengehens unserer Feinde,
' der« die englische Auffassung vom Kriege, ging als-

f die bekannten Angriffe gegen den Reichskanzler ein
irte, dabei, es sei beschämend- für die große Zeit,
: leben, wenn die Meinung aufkomMen konnte, als

c deutsches Volk in dieser Zeit von Lügnern, Trotteln
ätern geleitet würde, wenn Man jeden Klatsch, auf-
"den Tratsch breitgetreten und wahllos Falsches

gemischt habe, um denen etwas anzuhängen,
>>di« miau Vorgehen wollte, wenn man sogar vor der
stchm Ehre dieser Männer nicht Halt gemacht, sondern
t dm Kot gezogen und auf diese Weise Gift in die

Volkes gespritzt habe. Ter Reichstag, der berufene
des Volks, habe einmütig, ohne Unterschied der
sich abgewendet von diesem Treiben. (Bravo .)

lksvertreter habe auch nur ein Worr gei'unoen zur
igung dieses, das Vaterland aufs tiefste schädigende
f-  Es sei hoffentlich für immer abgetan . Aber auch
-wchren Patrioten seien Zweifel entstanden, ob die
st Anwendung der Kriegsmittel Eng-

«gegenüb er  immer die richtige gewesen sei. Auch
W Richtung hätten die letzten Reichst,agsvephänd-
»eme Klärung gebracht. Ter Reichskanzler habe mit

nten Auslassung unzweideutiger Weise seine Stel-
^ "8 kein Zweifel mehr für Billigdenkende

k-wden könne. Er habe mit Recht Verachtung gegen
ausgesprochen, die ihm noch Zutrauen, daß er

1 schonen wolle. Dem deutschen Volk wollen wir
bvn der Seele nehmen, als ob es anders sein

noch bestehenden Zweifel über Ob und Wann
Wchärften Anwendung der U- Boot-

men auch, in den Verhandlungen Ües Reichstags
men. dessen Behandlung der Sache vorbildlich

und dem vorzeitigen Jubel der feindlichen
ft * ? nen  drohenden Riß im deutschen Volk ein-
Mve bereitet hätte . Wir haben vor einigen Tagen
fMung des Generalfeldinarschalls v. Hindenburg
I könne er , Redner, von einer ähnlichen Kund-

In einem ihm zur Verfügung gestellten
Ms Generals v. Ludendvrff heißt es : „Daß es

«Rungen bed,arf, um die Hoffnungen zuschanden
^a >)en, .die unsere Gegner mit ihren gleichzeitigen
suchen Kraftansttenaungen auf allen Fronten ver-
M kW Nicht bestteiten. Aber wir werden es

"' wenn das deutsche Volk in Einigkeit
t iJ 1- en hinter uns steht  und sich und das

fr«murbt in Streitigkeiten über die Zweckmäßig-
, Ebege zum Erfolg . Wenn in gewissen
. ^ ^ Erstehenden ein Programm zu fehlen scheint,

erwiesen, daß es wirklich fehlt. Ich bitte
^geboren, nicht müde zu werden, indem Sie

WW Zuversicht mahnen." Tie Worte Luden-
Versammlung wohl zu Herzen dringen.

Redner schloß: Wir wollen nicht ehrenvoll
Franzosen bei Leipzig, sondern ehren-

sVrr wollen einen Frieden, bei dew wir ge-
behalten, und daß unsere Kräfte sich

Ter Reichskanzler hat für die Politik
>r bei» iür  den Tüchtigen!" geprägt. Freie

auch im Weltverkehr verlangen
Deshalb brauchen wir für uns ohne

titerf 9e«ufte, aus der Notwendigkeit unseres Seins
ceiej» ,̂ r Einen Frieden in Ehren. Außer

auf freiem Grund " brauchen wir aber
Austausch der Früchte unseres Fleißes.

^  Beifall .)

nen Stellungen geführt wurden, sind Mm Teil schon iw
unserem starken, gut gehaltenen Arttlleriefeuer gescheitert.

Unbedeutender Geländegewinn der Engländer nördlich
von Eaucourt UAbbaye und Gueudecourt, der Franzosen in
Saillh und auf dem Südufer der Somme zwischen Biaches
Uno La Maisonnette bei einem Angriff in den Wendstunden
gleichen die schweren blutigen Verluste der Geg¬
ner  nicht Nus. -

Gestlicher Uriegsschauplatz:
Front des Gener alfeldma r sch alls

Prinz Leopold von Bayern.
Nördlich! von Siniawka  wurden feindliche Grä¬

ben  auf dem Westufer des Flusses genommen, bei Bubno
Angriffe russischer Gardetruppen  Verlustteich für
den Gegner Nb ge wiesen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

An den Pässen der ru m änischen Grenze  sind er¬
folgreiche Kämpfe  im Gange.

Valkan-Uriegrschauplatz:
Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
von Mackensen,

keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

An der EernN  haben sich neue Kämpfe  entwickelt.
Ter erste Generalquartiermeister : L u d e n d o c f f.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  1 . Okt. (W.B.) Amtlich wird derlautbart:
Gestlicher llriegrschauplatz:

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Die Kämpfe an der sieben bürgischen  Süd - und Ost-grenze dauern an.
Heeresfront des Genevalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Südlich von Z 'borow  erfolgreiche Unternehmungen un¬

serer Vorposten. Bei der Armee des Generalobersten von
Terszthansky wurden Vorstöße russischer Gardeabteilungen ab¬
geschlagen und am oberen Stochod  einige feindliche Gräben
in Besitz genommen.

Italienischer ttriegzschauplatz: Tie Kämpfe im Pasubio-
gebiet  erneuerten sich mit gesteigerter Erbitterung. Tie durch
Alpin: verstärkte Brigade Liguria griff unsere Stellungen
nördlich des Gipfels an. Stellenweise gelang es dem Feinde,
in unsere vorderste Linie einzudringen. Tie braven Tiroler
Kaiserjäger-Regimenter Nr. 1 und Nr. 3 gewannen jedoch
alle Stellungen wieder zurück, nahmen einen Bataillonskom¬
mandanten, 10 sonstige Offiziere und 153 Mann gefangen und
erbeuteten 2 Maschinengewehre. Ein neuerlicher Angriff der
Italiener wurde abgewiesen. Starke feindliche Abteilungen,
die sich vor dem Bvite - Rücken  sammelten , wurden durch
unser Artilleriefeuer niedergehalten. An der übrigen Front
stellenweise Geschützkämpfe. Unsere Flieger belegten Salcan
und C a sta gnavizza  mit Bomben.

Südöstlicher llriegrschauplatz: Aus Albanien nichts zu be¬richten.
Der türkische amtliche Bericht.

Konstantinopel,  18 . Ott. (W.B .) Meldung des
Hauptquartiers : An der Kaukasus front  auf dem rechiten
Flügel Scharmützel. Wir machten eine Anzahl Gefangener.
An der Küste östlich Kighi schoben wir unsere Stellung vor
Auf dem linken Flügel schlugen wir feindliche Ueberraschungs-
angriffc durch. Gegenangriff zurück. Wir machten eine Anzahl
Gefangener. Kein wichtiges Ereignis auf den andern Fronten

iUte
L ®*1 deutsche amtliche Bericht.

d Hauptquartier , 19. Oktober. (Amtlich.)
°n?> k̂ upiatz:
"«irf 5 Generalfeld marschalls
h bet Rupprecht von Bayern.

gestern wieder ein erfolg-

&ube ltt9en  ist ein Durchbruchsversuch
^zwischen Le Sars und Morval v er-

°Äi»i mu i.Ve  Angriffe , die dort vom Morgen-
^^ tsten- gegen  unsere zäh verteidigten, irw

MP « oder durch Gegenstoß wieder genownne-

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 18. Oktober: Nach¬

mittags:  Nördlich der Somme erneuetten gestern gegen
Tagesende die Deutschen ihre Angttsfsversuche gegen die fran¬
zösischen Stellungen von Saillh und Saillisel . Drei An-
gttffe, die von Norden und Osten ausgingen, wurden durch unser
Feuer der Reihe nach gebrochen und brachten den Teuffchen
merkliche Verluste. Alle französischen Gewinne wurden voll¬
ständig behauptet. Keine Jnfantettetätigkeit im Laufe der
Nacht. Südlich der Somme griffen die Teuffchen um 5 Uhr
morgens östlich Berny-en-Santerre einen französischen Graben
an. Einige Teile der ersten Sturmwelle konnten in vorgescho¬
bene Grabenteile eindringen, aber die Eindringlinge wurden
getötet oder infolge Gegenangriffes gefangen. Tie folgenden
Sturmwellen , unter Sperrfeuer genommen, mußten in Unord¬
nung zurückfluten und ließen Tote auf dem Gelände. Südlich
Ancre drangen französische Aufttärungsabteilungen in der
Gegend von Fresnieres in einen deuffchen Graben ein und
brachten Gefangene zurück. Südöstlich Reims gelang in dem
Abschnitt von Lapentelle ein anderer Handstreich vollkommen.
— Abends:  Nördlich der Somme vollendeten wir die Erobe¬
rung des Dorfes Sailly -Saillisel und derttteben den Feind
von dem Bergrücken nordwestlich' und nordöstlich des Dorfes.
Südlich der Somme wurde die erste deutsche Linie auf der gan¬
zen Front zwffchen Maisonnette und Biaches in einem An¬
sturn: genonrmen. Bei diesen beiden Unternehmungenmachten
wir 250 Gefangene, darunter 5 Ofstziere, und erbeuteten meh¬
rere Maschinengewehre. Auf der übrigen Front der gewöhn¬
liche Arttlleriekampf. — Flugwesen: Trotz nebligen Wetters
zeigten sich unsere Jagdflieger sehr tätig. Im Laufe des 17.
Oktober sind an der Sommefvont drei feindliche Flugzeuge
heruntergeholt worden. Das eine davon stürzte bei Haizercourt-
le-Haut ab, das zweite östlich Bouchavesnes, das dritte wurde
von Leutnant Heutteaux angegriffen und fiel zwischen Roc-
quipnh und Le Transloh zeffchmettert nieder; was die Zahl der
von diesem Leutnant zum Niedergehen gezwungenen Flugzeuge
auf neun erhöht. Einer unserer Flieger wurde zwischen Rohe
und Lassignh von drei. Fokkern angegnffen; er zwang einen

seiner Gegner zur Landung und schlug die beiden anderen in
die Flucht. — Orient armee:  Auf dem rechten Wardar-
user nahmen wir in einer Tiefe von 400 Metern feindliche
Gräben. Serbische Truppen setzten ihr Vorrücken auf den Ab¬
hängen nordwestlich Tvbropolje fort. In der Ebene von
Monastir Gewehr- und iGeschützfeuer. Türkische Abteilungen
kamen hier an der Struma an.

Englischer Bericht  vom 18. Ottober : Nachmit¬
tags:  Während der Nacht regnete es heftig. Trotzdem machten
wir an mehreren Punkten zwischen der Straße von Albert nach
Bapaume und Lesboeufs Forffchrirtc und machten einige Ge¬
fangene. — Abends:  Der Angttff gewann morgens auf der
Front nördlich Gueudecourt gegen Butte-Warlencourt an Aus¬
dehnung. Ueber 150 Gefangene weiden gemeldet. Gesten: mach¬
ten unsere Flugzeuge drei Streifen , beschädigten dabei Gebäude
mit Eisenbahnmaterial und brachten einen Zug zum Entgleisen.
Bier feindliche Flugzeuge wurden in Luftkämpfen zerstört; vier
unserer Flieger sind nicht zurückgekehrt.

R u ssi sche r B e ri cht vom 18. Ottober : Westfront: Süd¬
östlich des Fleckens Ozeriany (? Ojicrany, 23 Km. südöstlich
Kowel) gnff der Feind mehrere Gräben, nachdem er sie
mit Granaten mit erstickenden Gasen beschossen hatte, zwei¬
mal an , wurde jedoch durch unser Feuer zurückgeschlagen.
Nördlich Korytnica dauert der hartnäckige und erbitterte Kampf
an. Alle Gegenangriffe des Feindes wurden abgewiesen. Ter
tapfere Kommandeur eines Infanterie -Regiments, Oberst Adji-
leff, der nach der Heilung einer Wunde zu seinem Regiment
zurückgekehrt war, wurde von neuem an beiden Beinen ver¬
wundet, in dem Augenblick, wo er persönlich sein tapferes
Regiment anführte. Durch einen Handstreich bemächtigten wir
uns feindlicher Feldposten. Bei Bolchove (? Bolszowel) un¬
ternahm der Feind erbitterte Gegenangriffe, die durch unser
Feuer abgeschlagen wurden. Südlich Keresmore (? Koresmezoe)
und Tomavantra (? Dorna Watra) wurden alle Angriffe ab¬
geschlagen. Karpathen: Schncewetter und stellenweise Nebel.

Kaukasusfront: Am 15. und 16. Oktober unternahmen
beträchtliche türkische Kräfte sieben Angriffe auf den Berg
Soudindagh (? ), 60 Werst südöstlich Erzindjan, der von tapfe¬
re.^ ichen Regimentern besetzt war ; sie wurden jedesmal
ourch unser Feuer unter schweren Verlusten zrückgeworfen. —
Ä» der Dobrudscha schoß unsere Arttllerie ein feindliches
Waflerflugzeug ab, das zwischen den feindlichen Gräben und
den unsngen niederfiel. Bei dem Absturz erploüierte derApparat und verbrannte.

Rumänischer Bericht  vom 18. Oktober: An der
Nord- und Nordwestfront Artillerietätigkeit. Westlich, von
Fulghes und Bicaz wurden feindliche Angriffe abgeschlagen.
Wir machten 80 Gefangene. Im Abschnitt Boloveni nahmen
wrr 2 Offiziere und 65 Soldaten gefangen. Im Trotustal
rst ein Kampf im Gange, wir nahmen bis jetzt 1 Offizier und
100 Soldaten gefangen. Im Uzultal wurden alle feindlichen
Angriffe blutig abgeschlagen. Jenseits der Grenze dauern im
Oltaztale die Angriffe und Gegenangriffe mit gleicher Hef-
trgkeit an. Wir brachten dem Feind schwere Verluste bei und
nahmen 3 Offiziere und 100 Mann gefangen. In der Gegend
von Frances leichte Gefechte westlich der Grenze; der Feind
wurde abgewiesen. Im Ruzsu-Tale zerstörte unsere Artillerie
ern ferndliches Geschütz und zwang die vorgeschobenen feind-
ttchen L:nien, sich einen Kilometer nach Norden zurückzuzichen.
Be: Täblabuti Arttlleriefeuer. Bei Brotoces und Predelus

Bei Predeal heftiges Attilleriefeuer. Bei Matecas
heftige Kämpfe; wir erbeuteten 4 Maschinengewehre und mach-
ten Gefangene. Im Alt-Tale wiesen wir einen feindlichen
Angriff ab. Auf dem Berge Rebul machten wir mehrere Ge-
sangene und nahmen zwei Maschinengewehre. An der Jiu -Front

Tre Artillerie beschoß die Front bei Orsoda lebhaft.
Sudfront : An der .̂onau gegenseitige Schüsse. In der Do¬
brudscha zertweise Artillerie- und Jnfanteriefeucr . Unsere Ar-
tulerie zwang ein feindliches Wasserflugzeug zwischen unseren
und den ferndlichen Linien niederzugehen. Während des Sturzes
ereignete sich auf dem Flugzeug eine Explosion und es ver¬brannte.

! V?' 9^ 6r Vericht  vom 19. Oktober: Auf dem
Monte Pasubro folgten sich fast ohne Unterbrechung Angriffe
und Gegenangriffe, die verbunden waren mit äußerst heftigen
Befchreßungen. Am geftrigen Vormittag wurde der Gegner,
dem e«- gelungen war, in eine Schanze auf dem Horn einzndrin-
gen, vollftändig in einem wütenden Kampfe Mann gegen Mann
Vertrieben. 100 Gefangene, darunter 9 Offiziere, 1 Geschütẑund
erne dem Feinde abgenommene Haubitze von 10,5 Ztm. zeugen
von dem Mut unserer Truppen an diesem schweren Tage. Auf
dem übrigen Teil der Front gewöhnlicheAttillerietätigkeit.
Auf dem Karst machten wir in kleinen Gefechten einige Ge¬
fangene und erbeuteten 1 Maschinengewehr. Feindliche Flug-
zeuge warfen Bomben auf Borgo, Carinzia und auf unsere
Linien östlich von Görz, ohne Opfer zu fordern oder Sch«pen
anzurichten. Bei Castel San Giovanni (Pranigrad , westlich
von Comeno) setzten unsere Flieger einen feindlichen Beobach¬tungsballon in Brand.

vom östlichen llriegsschanplatz.
. ^ Verlin,  19 . Okt. (T.U.) Der Kriegsberichterstatter
des Lokalanzergers Georg Wasener meldet unterm 17. Ott .:
Wre die letzten Heeresberichte gemeldet haben, haben in den
Tagen vom 14. bis 16. Oktober erneute schwere Angriffe der
Russen gegen die Linsingen-Front stattgefunden. Der Haupt¬
schlachttag war der 16. Um 4 Uhr 30 Minutin hatte plötz-
ttch, >a;uf der ganzen Linie Zatudey -Zubilno gewaltiges
Trommelfeuer eingesetzt und die Jnfanterieangriffs begannen.
Um 7 Uhr wurden neue Truppen herbeigeholt, vor allem
Turkestaner, aber auch deren Angriffe sind blutig zusammen
gebrochen. Um 10 Uhr erfolgte ein sechster, 10 Uhr 45 ein
siebenter Wgrisf , letzterer wurde schon in unserm Sperre



»euer unterbunden . Gegen 5 Uhr wurde bei Zubikno von
russischer Infanterie erneut angegriffen , um 4 Mr abermals
vnd um 5 Uhr das zehntemal ; aber sächsische Tapferkert hat
auch diesmal das Erworbene treulich bewahrt.

vom valkiM-Uriegrschaupla-.
Von der italienischen Grenze , 19. M . (T.U.)

Einem Privattelegramm des Popolo d Malta zufolge, ,
Abt die gegenwärtige Lage in Rumänien  neuerdrng
Notwendigkeit eines einheitlichen Oberbes hl
den Verbündeten und es wrrd rn den nächsten Tagen eine

Rumänien stattfinden, wobei auch dre Generalstabe Jmur
kands und Rumäniens anwesend sein werden.

Basel,  19 . Okt. Die Londoner Mornmgpost schreckt
über die Lage an der rumänischen Yront : Der Stillstand
dev Operationen bringt für Rumanren  noch kerne ' '
ung dir Gchamtlage. Einsichtsvolle Leute die durchaus von
dem Endsieg der Entente überzeugt sind, beurteilen re Lage
in Siebenbürgen und an der Grenze als Stille vor

Okt. (W.B.) Wie der bulgarische Heeres¬
bericht meldet, schossen die Engländer mit werttragendAf
« }lt  hie Stadt Ser es . Sie wiederholen das sert-
dein omit derselben Regelmäßigkeit, mit der sie in Belgien
Bombe!: auf die unbeteiligten Einwohner werfen. denn
Seres ist. Wie alle Welt weih, von den Bulgaren n i cht besetzt-
Die Opfer sind denn auch schon recht beträchtlich und betragen
an Toten und Verwundeten ^ wa M Personew W srnd
rirftpre Nachrichten einaelaufen, daß. dre Franzosen  au,
££ itvTm ! ' fv » nt  in den türkischen Dörfern nach dem
rumänischen Beispiel hausten, F/auen vê walttgten un
Männer schlachteten. Dre griechischen Revolutronare musi
das ruhig mit anschen. Nach Bekanntwerden der Tatsachen
hatte eine von den feindlichen Fliegern abgeworfen P
klamation  an die Bevölkerung, sre möchte rn Ruhe dre
nahe bevorstehenden entscheidenden Kampfe abwarten , ih
würde von den Engländern und Franzosen nichts geschehen,
kaum mehr die gewünschte Wirkung. Wenn hrer etwa ein-,
mal 'irgendeine unserer Stellungen zurückgenoMmen werden
EÄ « UaWdnti « ■« , «S
«amte Bevölkerung mitgehen, da man dre Errglander un
Franzosen mehr fürchten lernte , als seinerzeit dre Bulgaren.

ver £#ftlrtei,
London  19 . Okt. (W.B .) Meldung des Reuterschen

Bureaus : Anläßlich der letzten deutschen Mitteilungen über
^n Schaden , der durch den Zeppelinangrrsf ans
London  ungerichtet worden ist, veroffentlrcht das amw
licke Bressebureau folgende Erklärung : Es rst zwecklos, zu
saaen daß dieser Bericht über den angeblichen Erfolg des
Angriffs eine lächerliche Erfindung ist- Was dre Marine
betreffe, so erklärte der Sekretär der Adnuralüat . datz an
dem Bericht, es seien ein Kreuzer Mit vier Schornsteinen
und zwei andere Kriegsschiffe beschädigt worden: und 60
Mann an Bord eines Kreuzers mrt vrer Schornsterneu auf
dem Humber getötet, kein wahres Wort fer- Kern Kriegs-

- schiff und kein Handelsschiff oder Personen , dre zur komg-
licken Marine oder der Handelsmarine gehören, seren Von
Zeppelinbomben getroffen worden ; die ganze Geschichte ser
eine Erfindung . (Selbstverständlich!!)

ver ttrtrg zur ree.

Rouen ". 8 Mann ; „Gallia ", I960  Mann ; Mammen 2907
Mann ertrunken . Aus dem Artikel geht ferner hOrvor,
dah kurz nach der Versenkung des englischen Trnppentrans-
portdanchsers „Caledonia " ein englischer Hrlfskreu-
zer  dessen Name nicht genannt werden könne und der von
11 Zerstörern begleitet war , im Mittelmeer versenkt  wor-

Vatis  19 . Okt. Aus einer Londoner Kabelmeldung
des ,Matin "' geht hervor , daß der englische Dampfer „Ba¬
ron Tarborough" (1784 Tonnen ) im Mittelmeer n n-
tergegangen  ist . Die Bemannung wurde von dem

"tKÄ ÄTÄftr .. y b-.
heimatete Dampfer „S t e n", mit einer Ladung Nickelerz von
Skien nach Grimsbh unterwegs , wurde aM Dienstag vor¬
mittag von einem deutschen Unterseeboot ver - enkt. ^ie
aus 16 Mann bestehende Besatzung wurde von einem schwe¬
dischen Dampfer abends in Kristiansand Sendet.

Kopenh agen,  19 . Okt. (W.B ) Tie schwedische Bark
G r e t h a" aus Stockholm, mit Grubenholz! von Goeteborg

Ä Sunderland , wurde mittags in der Nähe von H:r shals
von einem deutschen U-Boot in B r a n d g e ste ckt. Die Be-
satzung von 18 Mann erhielt 10 Minuten Zeitzum  Ver¬
lassen des Schiffs. Sie wurde von einem norwegischen Poft
dampfer ausgenommen und abends in Frederikshavu ge-

Ian ö aa9  19 . Okt. (W.B .) Die Dampfer „Commervijne"
(Amsterdam-Ostindien), „Prinzeß Juliana " (Batama-Amster^
dam) und „Westerdijk" (Newyork-Rotterdam) muhten die

Die
Fersev" ,Rado ", „Rover " und das Motor -Fischerboot

"Jenny Bullas"  aus Grimsbh , sowie das Dampffischer-
L „M a g n n s" "" s T̂ itbh sind ^ n mnem deiUsch-en

eine vollständige Erklärung in Amerikas
der U-Bootangriffe veröffentlicht werden Wpi> ^

London,  18 . Okt. (W.B ) In der Sitzung^
Hauses vom 17. Oktober teilte Greh mrt, daß die amZt
Reaierung im September 1914 gegen das «*-megieraa » »» - - " " Patronin
von britischen Kreuzern an der amer^
scheu Küste  Vorstellungen erhob. Die *scyen  ametifo
Behörden fingen drahtlose Meldungen des engliscĥ -
Suffolk" nach Newhork auf, rn denen um

Zeitungen gebeten wurde . Die amerikanische wJ?
lieh darauf den englischen Botschafter wissen, d* 1
dies im Wiederholungsfälle so auffassen müßie w ."
amerikanische Gebiet als Basis für Proviant und-* Vrntrhp um QUs den 3 eit 11 y.mattonen benutzt würde, um aus den Zertuengen die'
bewegungen kennen zu lernen - Der Versuch wurdew
Üscher Seite nicht wiederholt . Ferner lieh die ami
Regierung die englische Regierung benachrichtigen, ^
Anwesenheit von britischen Kriegsschiffen in der stöJ'
Newhork  die amerikanische Regierung zwinge, ech. 1
energische Haltung einzunehmen, da die öffentliche
sehr empört sei, und daß ein Wiederholungsfallwr . '
freundlicher Akt  aufgesatzt werden könnte, der!
amerikanische Regierung zum Handeln nötigen würde.' «!
sagte weiter , er wisse nicht, ob amerikanische Kriegs
das Operieren eines Unterseebootes erleichterth
indem sie aus dem Wege gingen. Die ZeitungenM
berichtet, aber nur die amerikanischen Behörden kz
die Tatsachen ftststellen-

B e r l i n , 19. Okt. (W.B Amtlich.) Von unser Unter
seebooten wurden im Mittelmeer  verstnkt . Am 4 OHO
der leere englische Truppentransportdampfer
K-rancvnia" (18150 Br .-R .-To .), am 11. Okt. der be==

Jnrrffnptp enaliscke Trupp entransPortd >ampfEr
Crotzhrll " (̂5002 Br .-R .-To .), mit Pferden und serbischen

Mgleitmannschaften , am 13. Okt. der bewaffnete englische
tteibeladene Truppentransportdampfer „Sebeks
(4600 Br -R -To.). „Croßhill " und „Sebek" befanden sich
auf dem Wege nach Saloniki . Am 16. Okt. hat eines un¬
serer Unterseeboote Fabrik- und Bahnanlagen bei Catan-
*a ro (Calabrien )' mit Erfolg beschossen. ^ .
h { Ter Chef des Admiralstabes der Marrne.

Bern  19 . Okt. (W.B ) Ein Leitartikel im „Journal
soll die ösfentlichle Meinung Frankreichs wegen der Torpe¬
dierung der „Gallia " beruhigen . Der Verfasser zahlt die
bisber versenkten Truppentransportdampfer in folgenderSK »EU»-. 65 Mmn-rmm,«!,.»<
vados ", 740 Mann ; „Provence ", 10o9 Mann ? „Ville ^ de

U-Boot'H ; senkt  worden . Ihre Bemannung ist gerettet
.n

borg das norwegische Vollschiff „Olaf"  nnt einer eng¬
lischen Prisenbesatzung  von fnns Mann darunter
ein Offizier, eingetroffen. Das Schiff war am 9. Okt. i
der Nordsee von einem englischen Kreuzer angehalten̂ un ^
mit einer Prisenbesatzung versehen worden, dre das schiff
nach Stornovah bringen sollte Jm Stunn wurde ^
Sckiff ostwärts verschlagen, sodah der englische Offizier vre
Führung des Schiffes wieder dem Kapitän übergeben mußte,
der das Schiff nach Aalborg führte.

Kristinia.  19. Okt. Die Zeitung „Tidens - Tegn
bringt in einem Leitartikel eine längere Erwtderung  auf
die Erklärung der Deutschen Gescmdtschaft über den _
Bo otkrieg.  Diese Erklärung erwerst sich als so sehr
varteiisch zu Gunsten der englischen Maßnahmen und Bol-
rerrecktsbrüche dah sie selbst sehr Wohl von der englischen
Gesandtschaftselbst versaht sein könnte. Sie versucht Deutsch¬
land die alleinige Schuld für die englische Nordseesperre zu-
ruschieben Tlas Blatt versucht, die Maßnahmen Englands
als^berechtigte Gegenmatzregel gegen Deutschlands Seekriegs-
führung in der Nordsee hinzustellen, wahrend sie dem deut¬
schenU-Bootskrieg jede völkerrechtliche Begründung absprrcht.

Karlsruhe,  19 . Okt. Schweizer Blättern zufolge
meldet die russische Zeitung „Westnik", daß, von den aus
Sewastopol und Odessa ausgefahrenen Schrffen
11 überfällig  sind . Im Schwarzen Meer wurden zahl-
reichê russische Segelschiffe von Tauchbooten versenkt, welche
jetzt auf russische Torpedokreuzer Jagd machen.

Genf,  19 . Okt. Das „Petit Journal " meldet aus
Newhork: Die deutschen Unterseeboote  haben end-
aültia die kanadischen Gewässer verlassen,  doch
ruht noch die ganze Schiffährt da man dasZuruckkommeli
der Tauchboote in Schiffahrtskreffen befürchtet. Es sind
insaesamt 20 Handelsschiffe und Küstenfahr¬
zeuge als überfällig  gemeldet , doch glaubt man, daß
ein Teil der überfälligen Dumpfer in neutrale Hafen ern-
gelanfen ist. . ^

Amsterdam,  19 . Okt. (T.U.) Amtlich wrrd aus
Washington gemeldet : Es liege kein Beweis  dafür vor,
datz die amerikanischen Torpedojäger bei dm lungsten U-
Boot angrifsen  in der Nähe des Nantucket-Llohd-Schif-
fes ersucht wordm seien, ihren Platz zu verlassen, um dem
U-Boot Gelegenheit zu geben, Kaufsahrteischiffe zu ve-
senkm Die Torpedojäger waren nur für humamtare Zwecke
anwesend. Es liege jedoch kein Bericht vor, ob und  wann- - mmgm;—“ 1,11

Der Kaiser in der Champagne.
Berlin,  19 . Okt. (T .U.) Ueber einen Besuch des,

in der Champagne telegraphiert Professor Wegener dem
anzeiger und der Köln. Atg- u. a.>^ m Kasino überreichte
Kaiser  dem Oberkommaudierendender Champagne-ich
Generaloberst von Einem , das Eichenlaub zum
Pour le merite. Im Anschluß an einen Vottrag desB
Kess besprach der Kaiser mich den Leitern des Stabes«
Anschluß der Oefsentlichkeit die militäfische Lage m,
Champagnesrout. Bei dem daran anschließenden Frühstüj
eS auf, wie ausgezeichneterStimmung der Kaiser war, -
scheinlich von der größten Klarheit und Zuversicht. U. a.Ichemucy von ver
er seine lebhafte Genugtuung über die schweren Skrluitt ii
Gegners.

Reichstagshauptansschuh und Ernährnngsfrag
Berlin,  19 . Okt. (W.B ) Der Hauptau - ,^

des Reichstages  begann heute die Beratung der,
nährungsfragen.  Das Zentrum beantragte die>
legung einer Statistik über die Zahl der beim Kr
rungsamt und den Kri eg sges ellschaften
ten Personen , sotnie über ihr Vehalt und ihre

Antrag wurde gegen die Stimmen der Fortschrittler,
Sozialdemokraten angenommen. Präsident v. Batoitl
klärte in längerer Rede, bei Festsetzung der Hochslpsli,
sei Vorsicht am Platze, da unangebrachte Höchstpmsel
Waren verdrängten . Ueber Art und Bestrafung desN
cher s schwebten Erwägungen . Die gesamte landwim
licke Erzeugung sei wunderbarerweise sehr hoch grb..
trotzdem es an Arbeitskräften , Pferden üsw.. mangle.'
Erhöhung der Höchstpreise könne mcht bewilligt werd» k
G e t r e i d e v e r s o r g u n g verdiene alles Lob. Du s»
rätionierüng sei jetzt durchgesührt; noch größere SP
ketten ständen der Rationierung Von Butter  und
entaeqm . Auf Rückschläge müsse man sich gefaßt«
Ein alle Nahrungsmittel umfassender W irt schuft-Ü
sei bereits ausgearbeitet und werde baldigst vorgelegtI
zu großem Optimismus hinsichtlich der Körnerernte,
gewarnt werden. Die lokalen Schwierigkeitenm d«̂ 1
toffelversorgung  seien fitzt am allg.mmie
wunden. Ter Kartoffelpreis sei angesichts des tsrum
nisses sehr wohl zu verantworten.

Einschränkung des Personenzugverkehrs.
Berlin  19 . Okt. Sicherem Vernehmen u«h>

wie die Franks Ztg." meldet, vom 1. Dezember ab«
preußisch-hessischen Haupt- ^undNebenbahnen ej»
Personenzügen au » s a lle n. Em ^
zuberufende gemeinsame Bespreckiuug von Kttgl«
Direktionsbezirke soll darüber verhandeln ustd *
Ob auck v - und Eilzüae fortsallen sollen, steff

CT» '- ^
Krieasmarinerornan von Hans Dominir.
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(1. Fortsetzung.)
Die Musik machte eine längere Pause, und jetzt wurden

Miß Maäd und Maria auf eine ganz eigenartige Unr h
- im Publikum aufmerksam. Während draußen die alte Sonne

ihr goldenes Licht in unveränderlichemGlanze über dre
bunten Häuser, über Die gelbe Wüste und dre Phramiden
ausgoh, schwärmte es hier durcheinander, wie an ernem ge¬
störten Ameisenhaufeir. Schon früher hatten swh natür¬
lich die Angehörigen des .Dreibundes von finen des Zwer-
Verbandes geschieden, seit zwei Tagen sahen Russen und
Franzosen nicht mehr mit Deutschen und Oesterreichern am
selben Tisch. Jetzt schien sich alles überhaupi zu lösen,
schienen nur noch Angehörige derselben Nation sich!zusammen-
zufinden. ^ bhl wissen, was in diesen Engländer
gefahren ist," sagte Maria Versen erstaunt - „Erst macht er
mir die Cour, dah sch *u tun habe, ihn an Distanz zu
Volten, und dann enrpftehlr er sich auf englisch.
^ Gntt sei Dank da sieht man ja wieder einmal ein
paar^ Deutsche. Ilse Merker und ihr Bruder , Fritz Merker,
ein tüchtiger Ingenieur hier , übrigens , wenn ach »E nicht
irre anck Reserveoffizier der kaiserlichen Marine . Ich, renne
sie von unseren geselligen Peranstaltungen ^ Konstanti¬
nopel. Meine liebe Maud , du wirst dich bequemen müssen,
etwas deutsch zu sprechen, penn ich will die beiden an
unfern Tisch bitten ."

Sie machte eine einladende Handbewegung, und Wenige
Sekunden später trat Ilse Merker, gefolgt von ihrem Bruder,
an den Tisch heran . ^ . .

Giine kurze Vorstellung zwischen den Deutschen und der

Amerikan̂ ^ meine Gnädigste, Sie hier begrüßen
m  dürfen , aber der Anlaß erscheint mir. bedenklich. Was
ist denn um alles in der Welt in die Leute gefahren? Das ist
}J ZZ  beim Kehraus" auf demBaueruball . Eben noch
Idfcru wir mit ' englischen und amerikanischen Freunden zu-

JTb iS ift ntan getrennt , man weiß nicht wie,
weiß" kau in wann und weiß erst recht nicht warum . Gewih,
es brennt en Europa , aber hier in diesem angenehm neu-,
tralcn Winkel sollte mau doch ruhiger und em ganz Nein
wenig versöhnlicher sein. Ich denke mir, dre Auseinandersetz¬

ung zwischen Dreibund und Zwerverb and wrrd schnell er^
ledigi sein, und danach werden wrr auf lange ^ ahre end¬
lich d̂ie Ruhe haben, die wir brauchen. Wer dre Unsicher¬
heit jetzt ist scheuhlich."

^Jch bitte die^Herrschasteu, mich zu entschuldigen. ^ Ich
will"Äuchen , ob ich etwas hören kann. In emem Viertel
von einer Stunde höchstens werde ich wieder zuruck sein.

Die Amerikanerin entfernte sich mit ermunterndem Kopp
neiaen und die drei Deutschen blieben zuruck. Maria Versen,
die hochgewachsene blonde Erscheinung, Ilse Merker, die
junge einundzwanzigjährige Dame, die .in den Strudel dieses
orientalischen internationalen Lebens gesfillt neben der welt¬
gewandten Sicherheitb der jungen Witwe noch einganzklem
wenig den Pensionsbacksischspüren ließ, aber doch tapfer
an der Seite ihres grotzen Bruders zu erscheinen und auszm
halten versuchte, und schliehlich dieser Bruder selbst. He«
Kritz Merker, Juniorchef des Hauses Merker u. Co., geschah
als Jngeweun von Dalmatinern und Levantinern m
legenttich gefürchtet als Kaufmann, und stcĥselbst m diesem
Augenblicke am meisten als Kaiserlich deutschen Oberleut¬
nant der Reserve schätzend. , - „

„Mit den Franzosen werden wir auch zur See  fertig,
brummte er . „Mer die Hauptsache ist, dah John Bull

^ Maria Versen schüttelte nachdenklich den Kopf.
Sie sprechen sehr überzeugend. Aber ich traue dem

Englckider nicht. Vielleicht, Herr Merker, braucht unser
Vaterland seine Seeoffiziere bald und sehr dringlich.

Der Angeredete machte sich an seiner Zitronenlimo-i

" aW  Verzechen"Sie , Gnädigste, wenn ich einmal ganz offen
und ein wenig derb rede. Jede Gemeinheit traue ich Eugland
zu. Eine Dummheit dagegen . . . ich h^ Gelegercheit,
mit vielen englischen Firmen zu arbeiten , Dummheiten wachen
die Leute eigentlich nicht - . . ." . . . .

Die junge Witwe zuckte leicht mit den Achseln.
„Vielleicht ist'S weder das eine, noch das andere, son¬

dern nur eine falsche Rechnung. Sie wissen, Herr MeMr,
falsche Rechnungen sind öfter als einmal in der Geschichte
vorgekommcn und haben viel gekostet- Manchmal Throne
und aanze Länder ." .

Maud Mac Allen trat wieder an den Tisch und lieh

^ „Ja , um eS kurz zu machen, ich glaube nicht mehr,
dah England neutral bleibt ."

„So so - . .
„Unmöglich!"
„Das wäre ja furchtbar ! -
Fast einstimmig kamen die Ausrufe von- d
Jeder der drei Zuhörer hatte ferne Meinung

Fritz Merker faßte sich zuerst. ^ „^ ud aeqen^
„Sie meinen also, Gnädigste, dah England gwm

land gehen wird ." „ nteuW’
Ich habe sehr ernste Grunde, es ö" gw «

Wieder herrschte drückendes Schweigen s» ^
Tisch während die Musik jetzt die Klange der
Nationalhymne ertönen lieh. M

Maria Versen blickte aus. raieleni>»f1
„Das Ift ein Signal - Tre Engländer sŵ L

sche Nationalhymne . Bitte , Maud , besch -
auf delphische Weissagungen, sondern erzäh W
was du weiht."

„Well, ich will Ihnen .alles sag« tz was^ ck
Ich habe mit meinem Schwager telephmiie ^ ^
habe ein Radiogramm von einem i
englische Hochseeflotte ist heute,ftüh mit vcr, ^ ,,

Sekundenlang herrschte druckende stitt g ^
sprang Fritz Merker auf.an» Fritz Merker auf . ^ muß

„Ich muh heim nach Deutschland. ^Ttmfi Deutickland . Das ist ge„^ a, »"in » — i'z* ; iri. w Kru!
sofort nach Deutschland. Das t
der Ueberfall, von dem einer dieser Ges ^ ^ j
hat . . . Wie sagte der Kunde doch 3 ^ n, ^
Spießer wird beim Kaffee im Niorgenblatt ^ ^
mit England ist, aber Dann wird die d u
auf dem Meeresgründe ruhen . . . . -. 77-' Sekunde"
Dah du dich nur irrst . Sie Huben sechs -0 e in^
zeit in Helgoland und Cuxhaven. Da st
r „ nhe Dinaer . die schmeißen den dicksten gnje, »ffnoe » inger , uxt y ; , __ _

ja aber, ich mutz nach Deutschlanv- -' . . n-v- vn AU u -*•
lich als Trimmer . . . Heizer wäre zu
dächtig. Jawohl , als Trimmer ! Meru ^ idlA
Agathopulos wird die Sache für den u - « OAgaryopuiv« iuhit  uxt » * )>. a» etu «fl«
schifch schon drehen. Wozu hat er t \
rigen Levantefahrer, die die Gegend
und Beirut unsicher machen. 3", naturUaßSTii(f Ttürfll Nickt, day <_ _ , Ci " *7 , tP
du .ahnst dein Glück noch nicht, dah ei ^ %
leutnant bei dir als Trimmer anmust̂ ;^ Einen Auge»""7 «. 8̂^l.eurncrnr vn  ui » ^ Mia» •&I
len wir gleich haben. Einen ^ f
ES ,ist doch recht verdienstvoll, daß
Phon .erfunden hat." ^



Der „Vorwärts".
| lg. Oft Der seit dem 9. Oktober verbotene.
P 'tg" ist heute wieder erschienen. Der Parteivor-
#r an  der Spitze mit, daß ein Mitglied des Parreivor-

die Redaktion eingetreten sei mit der Vollmacht, über
Jüil des „Vorwärts zu entscheiden. Darauf sei das
^ vorwärts " aufgehoben worden.

Arankreich, mürber als man glaubt.
Sarrails Operationen und die innere Politik

?L veröffentlicht die „Köln. Ztg." einen Bericht
T  Frankreich zurückgekehrten Gewährsmannes , wo-
Mgeordneter aus dem Süden die Lage dahin zu-

ä" Es seien drei Lösungen möglich!. Ein Erfolg
-mache Briand unangreifbar . Eine Niederlage

Entweder ein Ministerium des Widerstandes bis aufs
ein Kabinett , das den Waffenstillstand und Frie-

° ndlungen wolle. Am allerwahrscheinlichsten sei,
Ministerien aufeinander folgten, daß nach Briands

«och ein letzter verzweifelter Versuch einsetze, das
bessern oder zu wenden. Aber lange werde der

Mt andauern . Tenn Frankreich sei viel mürber als
—he. Er persönlich glaube an keinen Erfolg Sar-

t g an Menschen und Munition fehle und- dessen
- von Krankheiten heimgesucht seien, wie er mit
gwf von der Front belegen wollte. Auch die Presse
in ihrer Haltung mit denen des Abgeordneten über-

jjatt  Mit in ihr die Erwartung eines Umschwungs.
Die Friedensfrage im Unterhaus.

,jxrvam,  19 . Okt. (W.B,) Ter Nieuwe Rotter-
Courant meldet aus London vom 18. Oktober: Im

khause  fragte der Liberale Chapple,  ob mit den
cgierungen über gemeinsame Kundgebungenberaten
sei, daß über Friedensbedingungen,  die
vs Bundesgenossen anbahnen, nicht mit Deutschland
t, sondern mit jedem von ihnen ein Sonderfrieden

Mett werde. Lord Robert C e c t l antwortete schrift-
ndermaßen: Ich bin nicht bereit, irgend eine Mit-

Ker vertrauliche Verhandlungen zu machen, die zwi-
tzen Alliierten stattgefunden oder nicht stattgefunden

Ter Liberale Trevelhan fragte, ob die Negierung
n Alliierten ein Abkommen abgeschlossen habe, Ruß-
als Resultat dieses Krieges Konstantinopel  zu
Ten. (Rufe: Oh, vH!) Lord Robert Cecil antwortete:
n keine einzige Mitteilung (Hört ! Hört !-Rufe) über
chen Friedensbedingungen machen, außer nach vor-

Peratungen mit den Alliierten und mit deren Zustim-
Zch zweifle nicht, daß sie Mitteilung darüber machen
sobald sie es für wünschenswert halten.

England und Irland.
mst erd am , 19. Okt. (T.U.) Nach Meldungen aus

hat Redtnond im 'Unterhause eine Resolution einge-
die besagt, das Regiernngsshstem,  welches jetzt

land  bestehe, sei nicht mit den Prinzipien , wo-
Pierverband  heute in Europa zu kämpfen
e,  zu vereinbaren. Es trage hauptsächlich die Schuld

ungünstigen Ereignissen und habe die Stimmung hel¬
fen, welche in Irland herrsche. Tube und Asquith
nachträglich auf die Tatsache hin, daß die wirkliche
des Problems in der Uebereinstimwungzwischen den
Parteien über die Frage der irischen Regierung liege,
orge setzte ebenfalls energisch die Notwendigkeit aus-

r, daß alle Parteien Englands und Irlands alles tun
um für das gemeinsame Ziel zusamwenzuwirken.

Ein frecher Schwindel.
ander italienischen Grenze,  19 . Okt. Ter
!~e della Sera " bringt folgende Meldung aus Buka-
Der Polizeipräfekt von Bukarest, der den Verdacht
daß in der deutschen Gesandtschlaft Sprengstoffe ver-
seien, ließ dort unter Mitwirkung des Sekretärs der
Nischen Gesandtschaft, der die Währung der deut-

Interefsen in Rumänien anpertraut ist, eine Unter¬
bornehmen. Im Garten der Botfchlaft wurden da-

idÄ Kisten vorgefunden, von denen die eine 5V Schach-
mit einem gefährlichen Sprengstoff, die andere 5

mit Bazillen zur Verseuchung von Pferden und
enthielt. Es wurde über den Fund ein Protokoll

mnien, Pas von dem amerikanischen Gesrndtschafts-
und zwei Angestellten der deutschen Gesandtschaft,
Bewachung der Archive zurückgebliebenwaren, un-
et wurde. — Ter Gewährsmann des „Corriere della
chauptet dann weiter, dank der Zuvorkommenheitdes

selten Corbescu habe er die gefährlichen Kisten
untersuchen können. Tie Menge des Sprengstoffs hätte

um ganz Bukarest in die Luft zu sprengen, und die
wären ausreichend gewesen, um Tausende von

u vergiften. Tie Kisten hätten die Adresse des
Militärattachees getragen und seien am Tage vor
mischen Kriegserklärung im Gesandtschaftsgarten
worden. Ob der „Corriere " an den von ihm

en Schwindel selbst glaubt:
Griechenland.

»erdam,  19 . Okt. (W.B.) Der Athener Korre-
ber „Times" meldet, daß der britische Ge-

£ gestern eine lange Unterredung mit dem König
*ee  Unterredung wird große Bedeutung beigemessen,

glaubt, daß sie sich auf die Zurückziehung der
® Truppen aus Larissa  bezog.

Ion iti,  18 . Okt. (W.B.) Reutermeldung . Wie
‘‘«t war, ist Politis  zum Direktor der aus-
^ Angelegenheiten bei der provisorischen Re-
9 ernannt worden und hat seine Stelle bereits
• Die Namen der Chefs der anderen Departements

^rgen mitgeteilt . Ihr amtlicher Titel ist Direktor,
wer. Heute empfing Venizelos eine Deputation
snnern des Landes ; auch Essad Pascha sprach, bei
#> . griechische Konsul in Alexandrien beglück-
"mrizelos telegraphisch zum Erfolg der nationalen

'Von den griechischen Kolonien im Auslande
"äge für die Fonds der provisorischen Regierung

tn ; W. Okt. (W.B.) „Secolo" meldet aus Athen:
man von der Landung weiterer 6090 Mann
Alliierten . König Konstantin berief den eng-

ruandtetr Elkiot  zu sich und versprach ihm, die
Truppeit aus Thessalien zurückzurufen und zu

die Alliierten als Gegenleistung auf die
ei 6?1 griechischen Polizei verzichten. Admiral
ih suchte den Ministerpräsidenten L a m b r o s.
en die Besprechungen zur Folge, daß die

w . Maßnahmen hinausgeschoben werden.
der „Temps" : L a m b r o s suchte bei F o u r-

^ Einschränkung der Befugnis der in den wrch-
fe.^ Men Städten mit der Polizeikontrolle be-
■""Mischen Offiziere nach. Nach Besprechungen

zwischen Lambros und Elliot und Guiklemin fiel die Ant-
wort Fournets verneinend aus . Nach der Beratung ließ der
griechische Ministerrat Fournet mitteilen, daß die Regierung
die von der Entente vorgeschlagenenKontroll- und Polizei¬
maßnahmen in ganzer Ausdehnung annehmen werde. Die
Einzelheiten sollten .mit Fournet noch besprochen werden.

Lugano,  19 . Okt. Der „Corriere " meldet aus Athen:
Tie Truppen der Entente in Athen  wurden aus
die Stärke von 15 000 Mann  gebracht , die teils vor
der Stadt , teils in den ausgelieserten Forts der Hauptstadt
untergebracht sind. Tie Ententeflotte in den ägätschen Ge¬
wässern wurde vor dem Piräus konzentriert.

Frankreichfeindliche Stimmung in Kanada.
Von der französischen Grenze,  18 . Okt. Ein

Mitarbeiter der „Lanterne " <15. Oktober 1916), der sich Via¬
tor nennt , berichtet, daß er vor kurzem Kanada bereiste und
in den englisch sprechenden protestantischen Landesteilen eine
große Kriegsbegeisterung fand . Er erwartete noch mehr von
den französisch sprechenden katholischen Kanadiern . Wer
hier war seine Enttäuschung groß, Tie Pariser Zensur hat
von dem, was er hier wahrnahm , nur dürftige Sätze stehen
lassen und schon die Ueberschriften des Artikels d-ahin ver¬
stümmelt: „In Kanada — Tie Haltung des Klerus — . . .
mit allen Mitteln . . . die Priester . . . ." Der Rest hau¬
tet : „Die Stadt Montrqal nimmt nach Paris und Lyon den
dritten Rang tn der Statistik der Städte fianzösischer Zunge
ein. Als ich aber in diese St .idt kam, mußte ich ein anderes
Lied anstimm'en . . . Nachdem dies festgestellt ist bleibt die
Aufführung des . . . lman errät das Wort „Klerus") trotz
dem bedauerlich und gehässig . . . Der Krieg hat ihre
Neutralität um keinen Zoll verändert . . . . und diese
Herren, die ihre Organisation derjenigen der französischen
Camelots du Roi abgeguckt haben, machen eine Propaganda
. . . . Wer während meines dortigen Aufenthalts wurde
ich der betrübte Augenzuge von wahrhaft peinlichen Szenen
. . . . Alle diese Strahenszenen sind auf die von der Kan¬
zel ausgehenden Aufteizungen zurückzusühren . . . . gegen
das für seine Gottlosigkeit bestrafte Frankreich Tie Lücken,
womit der französische Zensor diesen Reisebericht zerfetzt
hat , sagen mehr als genug. In englischen Blättern war bis¬
her von dieser Frankreich feindlichen Stimmung in Kanada
selbstverständlichnichts zu lesen.

Der Ausstand in Palembang.
Amsterdam,  19 . Okt. (W.B.) „Telegraaf" meldet aus

Weltevreden, daß der Aufstand in Palembang  sich
längs des Rawas -Flusses ausbreite. Tie Kolonne Grashuis
geriet bei Paoch wahrscheinlich mit den Rebellen in einen
Kampf. Tie Bevölkerung von Pemangoeng kehrt zurück. Auch
bei Ajeritem im Tabir -Gebiet kam es zu kleinen Gefechten,
wobei 15 Aufständische getötet und ebensoviele gefangen genom¬
men wurden. Ein holländisches Blatt berichtet nach einem
Telegramm aus Soeraöaja,  in Palembang gehe das Ge¬
rücht, daß bei einer Hausdurchsuchung die Korrespondenz zwi¬
schen oem Geheimbund Sarikat -Jslam in Palembang und
Tjambi gefunden wurde. Kaufleute ans Palembang, die in
Mceara Roepit ansässig waren, flüchteten, nachdem ihre Waren
und ihr ganzes Vieh vernichtet worden war, und man sie
zwingen wollte, sich dem Aufstand anzuschließen. In Rawas
brach am 12. Oktober ein Aufstand aus.

Der ßebeirjahrige mtä der gkgknlviirtize Krieg.
Ter gegenwärtige Krieg hat schon oft zu Dergleichen

mit dem Siebenjährigen angeregt, weil jetzt wie damals eine
Ueberzahl von Feinden im Vernichtungswillen überein-
stimmt, der sich heute gegen das Deutsche Reich, vor 160
Jahren gegen den preußischen Staat richtete. Tie Feinde,
die sich im Siebenjährigen Kriege gegen Friedrich den Großen
zusiammengefunden hatten , wollten Preußens junge Grotz-
machtstellung wieder zertrümmern , und durch den Krieg
von heute möchten unsere Feinde Deutschland um seine
Gleichberechtigung in Europa und um seine Geltung in der
Welt bringen.

Wie jetzt das deutsche Voll um Sein oder ' Nichtsein
seines Einheitsstaates ringen mutz, so hat einst Friedrich
der Große um das Dasein und die Zukunft seines Landes
gekämpft. Er hat es vor den Feinden gerettet . Wer wäh¬
rend sich heute Deutschland, im Westen bald nach Kriegs-
beginn, im Osten Npch einem Kriegsjahrs , eine feste Sieger¬
stellung im Feindesland gesichert hat, ist Friedrich der
Große im Lause der sieben Kriegsjahrs mehr als ein¬
mal bis dicht an den Rand der Vernichtung gedrängt wor¬
den. Wiederholt schien es, als sei er verlassen, verloren,
und es bliebe ihm nichts möhr als der ehrenvolle Unter¬
gang. Dennoch hat den großen Preußenkönig nie eins
im Stich gelassen: die Zuversicht seines Heldenwillens. Sie
kann auch heute allen Preußen und Deutschen ein Vorbild
sein, wie erhebender, stärkender kaum ein .anderes aus
der deutschen Geschichte voranleuchten könnte. Treu dem
Vorbild , das zur Nacheiferung Friedrich der Große, jeder
Zoll ein Held, gegeben hat, besitzt das deutsche Volk die
Gewähr desselben unüberwindlichen Willens, der vor 160
Jahren Preußens Größe verbürgt hat.

Wie wir uns heute von vornherein gesagt haben : Wir
müssen siegen, so sagte Friedrich der Große : „Wir müssen
Erfolg haben" ; denn es geht „aus Kops und Kragen". In
seinen Kriegsbriefen unterstreicht er immer wieder : „Ich
fürchte nichts" — „Jetzt heißt es, an nichts verzweifeln" —
„Wie groß .auch die Zahl meiner Feinde ist, ich vertraue aus
meine gerechte Sache". Einen feiner zagenden Minister er¬
mahnt .und ermutigt er also: „Seien Sie nicht so furcht¬
sam! t Nichts ist bis jetzt verzweifelt oder verloren . So¬
lange ich am Leben bin, werde ich standhalten und mich wie
ein Löwe verteidigen ." In einem Briefe .an seine Schwester
heißt es : „M)an muß sich ein ehernes Herz anschaffen". Eine
andere Briefstelle paßt ganz auf die Gegenwart : „Ganz
Europa stürzt sich auf uns . Es scheint Mode zu sein, unser
Feind zu sein." Unverbrüchlichfest, .auch inmitten schwerster
Sorge , Bedrängnis und Not, steht Friedrichs Wort : „Ich
werde doch dpn Frieden nicht anders unterzeichnen ,als
guf Bedingungen , di,e sich mit der Ehre einer Nation ver¬
tragen ." Dasselbe hat er auch so ausgesprochen: „Nie wird
meine Hand einen schimpflichenFrieden unterzeichnen."
Das alles sind -Losungen auch für unsere Tage ; echt fürst¬
liche Führerlosungen , wie König Friedrichs Wahrsprnch:
„In Gefahr , Kn scheitern, muß ich dem Sturme trotzend als
König denken, heben ,und sterben" ; oder wie sein Lieblings¬
satz: „Ob ich lebe, ist gleichgültiĝ aber es ist nötig, daß ich
handle".

Ein Franzose hat einmal gesagt: „IN jedem Preußen
steckt ein Stück vom allen Fritz". Weil .dies auch heute
die siegende Wahrheit ist, weil in jedem Preußen und Deut¬
schen ein Stück vom alten Fritz lebt und kämpft, steht des
Deutschen Reiches Größe inmitten aller Kriegsstürme so fest,
wie des Ppentzenkönigs Größe, die den Siebenjährigen Krieg
überdauert hat und heute in diesem Krieg« und über ihn
hinaus fortwirken und siegen wird.

Meine Mitteilungen.
Berlin,  19 . Okt. Generaloberst von Kluck , der schon

seit längerer Zeit infolge seiner Verwundung kein Kommando,
mehr führt , ist nunmehr tn Erneuerung seines Wschiedsge-
suches mit der gesetzlichrn Pension zur Disposition gestellt
worden.

Berlin,  19 . Okt. Die hier lebenden Rumänen
sind heute aus Verfügung der hiesigen Behörden int er -/
niert  worden und werden noch heute nach ihrem Jnter-
nierungsort Holzminden gebracht werden. Die Zahl der
hier ansäffigen Rumänen ist eine verhältnismäßig große.

Allenstein,  19 . Okt. Der Allensteiner Regierungs¬
präsident gab tn einem Sonderblatt des Regierungsamts¬
blattes bekannt, er habe die Ueberzeugnng gewonnen, daß
bei Anspannung aller Kräfte größere Mengen Kartoffeln
hätten abgeliefert werden können. Er wies die Landräte an,
sofort zur Enteignung von Kartoffeln  zu schreiten,
wenn der Kartoffelerzeuger nicht nach besten Kräften der
Wlieferungspflicht nachkommt, da einzelne Landwirte zwar
den gesetzlichen Höchstpreis verlangten , sich aber für Anfuhr
bis zwei Mark für den Zentner zahlen ließen . Er habe
gleichfalls die Landräte angewiesen, bet derartigen Preis-
forderungen sofort die gesamte Kartoffelernte des betreffen¬
den Erzeugers zu enteignen, außerdem die Anzeige wegen
Preiswuchers bei der Staatsanwaltschaft zu erstatten.

Lugano,  19 . Okt. Der italienische Ministerrat er¬
mächtigte den Verkehrsminister wegen der Tauchbootgesahr
die Segelschisfahrt im Mittelmehr ganz oder teilweise
e i n z u ste l l e n.

Bern,  19 . Okt. „Giornale d'Jtalia " zufolge werden
zurzeit für die italienische Kriegsflotte vier Schiffe gebaut,
die über die doppelte Geschwindigkeitder schnellsten öster¬
reichisch-ungarischen Dreadnoughts verfügen sollen. Eins
soll bereits die Probefahrten machen.

London,  19 . Okt. „Daily Telegraph " meldet aus
Newhork vom 17. Oktober: In den Bankkreisen von Wall¬
street heißt es, daß England  eine neue Anleihe
auf dem amerikanischlen Markt vorhabe. Morgan , der sich in
London befindet, soll mit dem Schatzamt verhandeln . Man
glaubt , daß die Bedingungen dieselben sein werden, wie
bei der Anleihe im letzten August. Der Betrag der Anleihe
wird verschieden hoch geschätzt. Man glaubt , daß es sich
um 250 Millionen Dollars handelt.

Lagesnaevrievten.
Bafel,  19 . Okt. Gegen das Badische Kraftwerk

R Hein seid en  ist von unbekannter Seite ein Bomben¬
anschlag  mittels Treibminen versucht worden. Rach den
bisherigen Fesfftellungen hind 40 Bomben  in den Rhein
gelassen worden; 15 von ihnen wurden an einem Seil , das
von einem Baum nach>einem Segeltuchboot führte, aus dem
Flusse gezogen. Von den andern Bomben hat man noch! keine
Spur . Die Bomben enthalten Pikrinsäure. Die Basler Nach--
kriästen melden dazu noch: Anhaltspunkte über die Täter
hat man  nicht . Ein Arbeiter, der am Montag morgen nach
Rybnrg ging, sah am Waldesrand ein Automobil ohne Licht
stehen. Als er hinznging, sagte jemand zu ihm, er möchte sich
drücken, falls er den Sonnenaufgang nochl erleben wolle. Gegen¬
wärtig werden die Bomben durch/ einen Sachverständigen ent¬
laden. Man sagt, im Falle des Gelingens wäre von der
ganzen Kraftwerkanlage kein Stein auf dem andern geblieben.

Haag,  19 . Okt. Das Mitglied der Zweiten Kammer,
Advolar Tersp ill,  wurde wegen Beleidigung  des
Deutschen Karl Gosch , auf dessen Namensschild er das
hier übliche Schimpfwort für die Deutschen„Mos" geschrieben
hatte , zu 100 Gulden Geldstrafe oder fünf Tagen Arrest
vverurteilt.

Amsterdam,  18 . Okt. Aus Paris wird gemeldet:
Ter berüchtigte Finanzmann Rochette, der durch allerhand!
Betrügereien die französischen Sparer um einige hundert
Millionen zn erleichtern wußte und nach einer Reihe von
gerichtlichen und polizetltchen Zwischenfällen, die er her-
vorgernfen hatte , sowie nach! einer Verurteilung zu drei
Jahren Gefängnis spurlos verschwunden̂ war , ist jetzt ge¬
funden und ergriffen. Seit Anfang August 1914 tat er unter
falschem Namen Dienst als Motorfahrer an der Front.

Lokales.
— D e r e r ste F r o st. Im Laufe der vergangenen Nacht

hat uns der erste Frost heimgesuch!t, der recht überraschend
kam. Bis aus 2l/2 Grad unter Null sank die Quecksilber¬
säule des Wärmemessers. Viel Unheil wird die Kälte
allerdings nicht haben anrichten können. Höchstens lassen
in unseren Ziergärten einige Herbstblumen die Köpfe hängen;
dieser späte Blumenflor würde aber auch so ohnehin bald
seinem Ende zugegangen sein.

— Zensnrbestimmungen über Zeitungsan¬
zeigen .) Die Zensurbehörde hat eine neue Verordnung
für Zeitungsanzeigen erlassen, durch die zum Teil frühere
Verordnungen geändert, aber auch neue Bestimmungen ge¬
troffen werden, deren eine sich auf Stellenangebot«
und -Gesuche  bezieht . Die Verordnung lautet : 1. Ver¬
boten sind: 1. alle ganz! oder teilweise tat Text chiffrierten!
Anzeigen, ohne Rücksicht ans den /Inhalt . 2. Anzeigen
die den Bezug im Jntand beschlagnahmter Kriegsrohstoffe
aus dem neutralen Ausland zum Gegenstand haben. 3. An-l
zeigen, in denen die Zusage enthalten ist, die Uebernahme der
angebotenen Arbeit habe Befteiung oder Zurückstellung vom
Heeresdienst oder einen entsprechenden Antrag des Arbeit¬
gebers zur Folge. 4. Anzeigen, mit deren Hilfe Arbeit im
neutralen oder feindlichen Ausland angeboten oder gesucht
wird . 5. Anzeigen, die den Anschein erwecken, als ob durch
persönliche Beziehungen oder auf andere Weise Heeres¬
austräge vermittelt werden können. II. Verboten sind unter
Chiffre und Deckadressen: 1. Alle Anzeigen, die sich ans
irgendein Gebiet des Heeresbedarfs beziehen oder bezieh-!
en können. 2. Alle Anzeigen, die der Anwerbung männlicher
und weiblicher Arbeitskräfte dienen- 3. Alle Anzeigen, in
denen männliche und weibliche Arbeitskräfte -— außer den
technischen und kaufmännischen Angestellten — Arbeit suchen-
Jede Uebertretung dieser Verordnung wird mit Geldstrafe
bis zu 100 Mark bestraft, an deren Stelle im Falke der Richi-
beitreibung Haft tritt . Es wird sich empfehlen, daß die
vorstehenden Bestimmungen von allen beachtet werden, die
Anzeigen ansgeben. Entspricht eine ausgegebene Anzeige
der Verordnung nicht genau, so stad infolge von Rückfragen
unliebsame Verzögerungen unvermeidlich.

- Die Kriegsbeihülfen für Justizjb eämte.
Ueber die Gewährung don Kriegsbeihülfen 'an Beamte der
Justizverwaltung find neue Bestimmungen getroffen worden.
Etatsmäßig angestellte verheiratete Staatsbeamte mit einem
Tiensteinkommen bis zn 2000 Mk. ohne Kinder unter 15 ^ a^
ren -erhalten je nach der Tariftlasse des Wohnortes 8, 6 und
5 Mk., solche mit einem Kind 12, 10 und 8 Mk., mit zwer
Kindern ,14, 12 und 10 Mk., mit drei Kindern 18, 16 und 14
Mark, kür jedes folgend« Kind je 4 Mk. mehr Dasselbe
gilt für nichtetatsmäßige Beamte mit einem Gehalt bt»



3700 iSJcf. Beamte mit einem Einkommen von 2700—3000 Mk.,
nichletatsmähige Beamte bis zu 3300 Mk. erhalten ohne
Kinder .unter 15 Jahren nichts , mit einem Kind 8, 6 und 5
Mark mit zwei Kindern 10, 8 und 7 Mk., mit drei Kin¬
dern 13 11 und 10 Mk., für jedes folgende Kind 3 Mk. mehr.
Bei Kanzleidiätaren und .Kanzleigehülfen betragen die
Höchstgrenzen des Tiensteinkommens 3400 Mk. und 3000 Mk.
Nähere Bestimmungen find uuch darüber getroffen , ob die
Beihülfen beim Aufsteigen in ein höheres Tiensteinkommen
weiterzuzahlen sind . Nach wie vor werden nur Kinder unter
15 Jahren berücksichtigt . Für Hülfsschreiber mit einem Ein¬
kommen bis zu 2700 Mk. und andere nichtetatsmätzige Be¬
amte gelten die entsprechenden Sätze.

- - G r ü tze n i cht d urchsch l a g >e n ! In manchen Koch-
büchern , sogar Kriegs -Kochbüchern , findet sich die Anwei¬
sung, Suppen von Grütze oder Flocken durchMschlagen . Dies
widerspricht den Geboten der zweckmäßigsten und billigsten
Ernährung genau so, wie das Kochen geschälter Kartoffeln,
das jetzt geradezu verpönt sein sollt . Die in Hafer - und
GersLenarütze oder -Flocken enthaltenen Kleieteile sind der
nahrhafteste Teil des Kornes , weil am reichsten an Erwertz
und Nährsalzen . Sie fortzuwerfen und nur das ausgekochte
Stärkemehl zu genießen , ist in der jetzigen fletscharmen Zert
doppelt verkehrt . Stärkemehl enthält unsere Kriegskost ohne¬
hin doppelt genug , aber Eiweiß und Nährsalze weniger.
Wessen Geschmack so verwöhnt ist , daß er kein Schrot verträgt,
sollte schleunigst umlerneri , er wird selber den größten
Nutzen für seinen Körper davon haben . Ausnahmen wären
höchstens bei Kranken und !Säuglingen zu billigen.

— W a s n i cht g i l t. Leben und leben lassen , so soll es
vom Geschäftsverkehr erst recht in der Kriegszeit heißen . Dem
entspricht Mer nicht die noch immer viel zu viel geübte Un¬
sitte des Portoabzuges bei der Verwendung von Postanwei¬
sungen zur Einsendung von Rechnungsbeträgen an Gewerbe¬
treibende . ' Es mag nicht bös gemeint sein , aber diese Ab¬
züge find ünbillig und werden besonders heute unliebsam
empfunden , den geschäftlichen Unkosten bei weitem nicht
überall Kriegsgewinne gegenüberstehen . Außerdem sind diese
Abzüge ungesetzlich und ungiltig . Mit Ausnahme der Wech¬
sel die Holschulden sind , sind alle Schulden Bringschulden,
und die Kosten für die Uebermittelnng hat der Schuldner
zu tragen . Genau genommen ist auch die Zustellgebühr zu
entrichten , wenn diese auch nur 5 Pfg . beträgt . Die Ge¬
schäftswelt sieht darüber fort , aber bei der Zahlung von
Gerichtskosten , Steuern , Zinsen , Mieten usw. ist dieser Punkt
genau zu brachten . Es ist vorgekommen , daß um dieses Fün¬
fers willen eine Zahlung nicht angenommen wurde . Der
Absender ist dann wohl der Ansicht gewesen, er habe seine
Sckruldiokeit getan : aber das ist nicht zutreffend . Daraus
sind sckon manche Verdrießlichkeiten entstanden , die nament¬
lich in diesen Kriegszeiten , ohne weiteres vermieden wer¬
den können , — und die noch überflüssiger sind , wie ein
Prozeß um eine Bagatelle.

— Zum Pfarrersortgang.  Nächsten Sonntag
vormittag wird Pfarrer Fremdt  seine Abschiedspre¬
digt  halten . Abends 8l/2 Uhr findet noch eine Abschieds¬
feier  im Bereinsha us statt. _
- Provinz und HadibarfCbaft.

Langen aubach,  20. Okt. Ter Gefreite Theodor Th eis
von hier (Lehrer in Lautzenbrücken) erhielt in den Kämpfen
an der Somme das Eiserne Kreuz  2 . Klaffe.

Herborn,  19 . Okt. Ter Offizier -Stellvertreter Karl
Welcker  im Reserve-Jnf .-Regt . 81, Lehrer an der hiesigen
Prävarandenschule , wurde zum Leutnant  befördert.

Wetzlar,  19 . Okt. Der Kreisausschuß hat in der But¬
te  r v e r s o r g u n g folgende Verordnung erlassen : Alle Selbst-
erzeuger dürfen für den Kopf der Familie 180 Gramm Butter
jede Woche zurückbehalten, während alle Versorgungsberechtigten
nur 'Anspruch auf 90 Gramm für die Woche haben uuo diese
von der Hauptsammelstelle der Kreisstadt erhalten . Allen
Ueberschuß an Butter haben die Bauern an die Torfsammelstelle
abzuliefern und erhalten 2,20 Mk. für das Pfund . Von hier
geht die Butter an die Hauptsammelstelle Wetzlar und konimt
dort zur Verteilung , indem auch die Versorgungsberechtigten
der Dorfgemeinden berücksichtigt werden . Lebhaft besprochen
wird der Umstand, daß sich dadurch der Preis beträchtlich
erhöht. Die Versorgungsberechtigten müssen nämlich 2,55 Mk.
für das Pfund zahlen . — Scharfe Bestimmungen sind auch
für den Kreis Limburg  getroffen ._ __

Vermischtes.
* Eiaenartige Verkaufsstellen.  Die besten

und kostbarsten Pelze traaen die Tiere in den nördlichsten
Gegenden der Erde . Besonders reich an guten Pelzträgern
sind die weiten unbewohnten Steppen -, Sumpf -, Gebirgs-
und Waldoebiete in Alaska und Sibirien . In diese unwirt¬
lichen kalten Gegenden ziehen deshalb zur Winterzeit die
Pelzjäaer entweder einzeln oder mehrere zusammen , um
das Wild auszuspüren und zu erlegen . Eine besondere
Schwierigleit macht dabei die Versorgung der Jäger mit
Lebensmitteln . Die Mitjührung größerer Mengen hon solchen
ist sehr lästig und vielfach kaum ausführbar . Auch? würde
sie die Beweaungsfreiheit der Jäger stark beeinträchtigen
und diesen in der Ausübung ihres Gewerbes hinderlich sein.
Ta sind unternehmungslustige Händler eingesprungen . Sie
haben in den von den Jägern besuchten Gegenden Verkaufs¬
stellen eingerichtet , in denen alles für die Jagd Erforderliche
an Es-waren , 'Bckleidungsgcgrnständen , Kaffee , Tabak , Schieß¬
pulver , Blei usw. vorrätig ist. Nun sitzt aber der Verkäufer
nicht etwa in seinem Lager und wartet auf die Abnehmer,
um ihnen seine Waren anzubieten und zu verkaufen , sondern
die Waren liegen offen ohne jede Bewachung und Bedienung
zur freien Auswahl und Mitnahme . An jedem' Stück ist
auf einem Zettel der Preis angegeben , zu dem die Fortnahme
gestattet ist. Der Pelzjäger schleppt aber kein Geld in der
Wildnis mit herum , auch hat er kein Bankbuch zur Ver¬
fügung . Das weiß der Händler sehr wohl . Er verlangt
deshalb gar kein Geld und gibt auch die Preise seiner
Waren nicht in einer gangbaren Geldsorte an , sondern in
Pelzen . Seine Preisangabe lautet also auf so oder soviel
Biber -, Fischotter -, Bären - oder sonstige Felle . Kommt
der Jäger zu einer solchen Handelsniederlagle , so sucht
er aus , was ihm paßt , nimmt die Sachen mit und legt
an deren Stelle die festgesetzte Zahl Felle . Diese Einrichtung
ist den Verhältnissen vorzüglich angepaßt und für den Jäger
in mehrfacher Hinsicht vorteihast . Er weiß , wo er alle
zu seinem Unterhalt erforderliche Gegenstände erhalten kann,
ist also der . Sorge darum enthoben . Außerdem wird er auf
einfache Art und Weise einen Teil seiner erbeuteten Felle
los und braucht diese nicht weiter mitzuschleppen . Stellen¬
weise ist die Warenniederlage des Händlers auch gleichzeitig
als Pelzw .cderlage für die Jäger einglerichtet , und diese
ieoen ihre ganze Jagdbeute hier nieder . Gegen Ende der
Jagdzeit ko-.nmt der Händler mit Schlitten oder Fuhrwerk,
utn die für die Waren abgelieserten Pelze und auch wohl
den ganzen PK -Vorrat der Jäger fortzuschasfen . Unehr-
lichkeitcn seitens der Jäger und Händler kommen dabet

kaum Vor da beiden die Einrichtung als unantastbar gilt.
Auck ist 'der Kreis der in Betracht kommenden Händler
und Abnehmer so klein , daß der Betrüger wvhl kaum
unentdeckt und unbestraft abkonrmen würde.

Unseren Tapferen.
§ Am 2. Juli 1916, nach einem feindlichen Angriffe , sind

mehrere tote Kameraden nach einer etwas zurückgelegenen
Stellung gebracht worden , in die Nähe eines Bataillons¬
gefechtsstandes . Darauf kam der Befehl an die Gefechts¬
bagage des 2. Bataillons von dem betreffenden Bataillons¬
kommandeur , daß die Leichen abgeholt werden sollten , um
sie auf einem Friedhofe zu beerdigen . Dies war eine sehr
schwierige Aufgabe , da sämtliche Zugangsstraßen nach
dieser Stelle unter starkem Artilleriefeuer lagenHierzu
meldete sich der Gefreite Wtrbs , aus Bielwiese , Kreis
Steinau , von der 6. Kompagnie des Infanterie -Regiments
Nr . 63, dem tags zuvor beide Pferde , sowie sein Begleiter,
auf einer ebenso schwierigen Fahrt durch eine Granate tot¬
geschossen wurden . Am genannten Tage fuhr er um 10 Uhr
abends nach der befohlenen Stelle , um seine toten Kame¬
raden abzuholen . Als er im letzten Dorf vor der feindlichen
Linie ankam , das dauernd unter starkem feindlichen Ar¬
tilleriefeuer lag , und er einige Lebensmittel , welche er für
seine Kompagnie mitgebracht hatte , abladen wollte , schlug
vor das Gespann eine Granate ein . Die Pferde scheuten
und drehten um . Sein Begleiter , Wehrmann Janetzko,
ein schwächlicher Mann , war nicht imstande , die Pferde zu
halten . Dem Gefteiten Wirbs gelang es noch im rechten
Augenblick, auf den Wagen zu springen und die aufge¬
scheuchten Pferde wieder umzukehren , um dann durch das
unter Feuer liegende Dorf und die gleichfalls bis zu seinem
Ziel unter Feuer liegende Straße zu gelangen . Er fuhr im
Galopp bis an den befohlenen Platz , meldete sich dort beim
Bataillonskommandeur , der ihm den Platz anwies , wo die
toten Kameraden lagen . Trotzdem dieser Platz unter
dauerndem Schrapnellfeuer lag und die Pferde bäumten
und im Kreise herumliefen , suchte Wtrbs sämtliche Toten
auf und lud sie mit dem Wehrmann Kotz von der 7. Kom¬
pagnie auf den Wagen . Erst nachdem er sich überzeugt
hatte , daß alle 5 Toten auf dem Wagen waren , sprang er
auf und fuhr davon . Auf dem Rückwege bemerkte er im
Vorbeifahren >an der Straße noch einen Toten , den er gleich¬
falls mitnahm . So gelang es, 6 Kameraden auf einem
Friedhof weiter hinter der Front in Einzelgräbern zu be¬
erdigen , was den Angehörigen immer ermöglicht , diese
Gräber gegebenenfalls einmal aufzusuchen . Für diese brave
Tat ist der Gefreite Wirbs mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet worden.

§ In der Rächt vom 15. zum 16. 8. 1915 besetzte die 11.
Kompagnie Infanterie -Regiments 136 eine eroberte feindliche
Stellung und deckte sich, so weit wie irgend möglich, in den ver¬
lassenen' Unterständen . Jedoch, waren diese nicht ausreichend
und ein Teil der Kompagnie müßte sich, eingraben . Kurz
nach oem Eintreffen in der Stellung begannen die Gegner
ein rasendes Sperrfeuer auf die Straße zu legen und eine
dicht über der Kompagnie platzende Granate verletzte einen
Mann , der sich im Straßengraben eingrub , sehr schwer. Eine
Hiifeleistung erschien in dem Hagel schwerer Schrapnells und
Granaten aller Kaliber unmöglich , umsomehr, als dicht neben
dem Verwundeten wenige Augenblicke später ein Mann tödlich
getroffen wurde . Doch kaum hatte der Krankenträger Kurs
von der 11. Kompagnie aus Goslar a . Harz von dem Vorfall
gehört , als er, ohne es sich lange zu überlegen , aus seinem schütz¬
enden Unterstand hevaussprang , den Verletzten aus seinem
Loch hob, und ihn mit Hilfe eines jetzt noch zur Unterstützung j
heraneilenden zweiten Krankenträgers in seinen Unterstand
trug . Leider erlag der so kühn Gerettete bald darauf seinen
Wunden . _

Öffentlicher Oletterdienft.
Wettervorhersage für Samstag , den 21. Oktober : Trocken,

vorwiegend heit er , Nachtfrost. __
Letzte flach richten.

Genf , 20. Okt. .Handelsminister Runciman sagte im
Unterhause , daß die britische Regierung die für neutrale
Rechnung in England gebauten Schiffe beschlagnah-
m e n werde , wenn sie d er Regierung nicht zur Miete über¬
lassen würden.

Zürich , 20. Okt. Tie königliche Kommission, die beauf-
tragr wurde , über die Hinrichtungen der drei Zivilpersonen von
Dublin , Skeffington , Dikson Und Mac Jntyre,  an¬
läßlich der Rebellion in Irland eine Untersuchung einzuleiten,
hat ihren Bericht abgestattet , in dem gesagt wird , daß diese drei
Personen an der Aufruhrbewegung nicht beteiligt waren , daß
daher der Hauptmann Colhhurt , der sie ohne ein gerichtliches
Urteil füsilieren ließ , sich schwer verfehlt habe.

Hamburg . 20. Okt. Dem „Hamb . Fremdenbl/ ' wird aus
dem Haag gemeldet : Tie gestrige „Times "'  teilt mit , daß
Prinz Georg,  der , wie gemeldet , am Montag eine Un¬
terredung mit Grey hatte , dem König Konstantin ein Ulti¬
matum überreicht habe , durch dessen unverzügliche Annahme
er allein seine Dynastie retten könne . Die Hauptforderung
ist, wie es heißt , die sofortige Uebertragung der
Regierung an Venizelos.

Lugano , 20. Okt. Wie verlautet , trifft L l o y d G e o r g e
demnächst in Rom ein , um dem italienischen Kabi¬
nett  das Rückgrat zu stärken , da man in England dessen
Zusa mmenbr u chbefü r cht et. Eine Bestätigung die¬
ses Gerüchtes war bisher nicht zu erlangen.

Genf , 20. Okt. (T .U.) Nach Lyoner Meldungen griffen
österreichische M o n i t o r e Batterien am rumänischen
Donauufer  an . Die Besatzung bemächtigte sich vier ru¬
mänischer Geschütze, die sie trotz heftigen Feuers der rumä¬
nischen Batterien an die Front führen konnten.

Wien . 20. Okt. (T .U.) Tie Wiener Allg. Ztg. meldet
aus Budapest : „A Nap " meldet aus der Schweiz : Nach Buka-
rester Berichten soll Filtpescu  von Anhängern Bratinnus
vergiftet  worden sein. Er war nie krank und hatte noch
am Vormittag seines Todestages eine längere Besprechung
mit seinen Freunden.

g . d. .Textteil derantw . : Schriftleiter K. Sättler , Dillenburg.

Es gingen Spenden ein : Von der Schule in Medenbach
Ertrag des Aehrenlesens 13,50 Mk., desgl . von den Schul¬
kindern zu Schönbach 9 Mk., durch „Zeitung für das Dilltal"
2 Mk und 10 Mk., Wette K. R . L. und W. G. 40 Mk.,
von der Schule Offdilln , Ertrag des Aehrenlesens 2 Mk.,
ferner Beiträge von Herligenborn 14,50, Nenderoth 55,35,
Driedorf 6,75, Frohnhausen 64,10, Amdorf 2,- , Merkenbach
63,30, Tvnsbach 60,40, Mademühlcn 7,—, Roth 56,62, Stein¬
bach 10,—, Biergebersbach ! 2,65, Mandeln 8, , Oberndorf
20, , Rabenscheid 15,- , Bicken 128,80, Medenbach 47,70,

Allendorf 28,—, Ofienbach 70, - , Hirschberg aSon
bach 62,60, Seilhofen 19,—, Offdilln 10,50, v*
Erdbach 19,50, Sechshelden 23,—, Steinbrucks
20 25, Eibach 21,50, Guntersdorf 15,20, Ritterss^ 'J.
Eiershausen 115,50 Mk.
Zweigverein vom Roten Kreuz . Ga il. «-L-mÄ

Än die Freunde der WpHDW
An Stelle der aus dem Vorstand ausscheidend

der, Frau Landrat von Zitzewitz und der Unterzeickw. '
von den Vorständen des städtischen und des '
Frauenvereins Frau Professor Altenburg und Frau
Jäckel gewählt worden . Tas Amt der Kassiererin^
Professor Altenburg übernommen . ‘

Mit dem wärmsten Tank für die bisher getvabu
verbinde ich die herzliche Bitte , das gemeinnützige» 2/
ferner gütigst unterstützen zu wollen.

Dillenburg,  den 20. Oktober 1916.
Frau Pfarrer Fr

Die hierfür vorgeschriebenen
Formulare sind vorrätig

in der

Kuchdruckereiü.Perdenbach,
ftlirnbirg.

Ollster!
Gebrauchte 1-bödige u.

2-bödige Oel > und Fett-
fäsier i» jedem beliebigen
Quantum kaust zu höch¬
sten Preise » (2862
Karl Können, Essen,

Renatastratze 24.
Telefon 7l0.

Gut erhalt, tiollfl. Krlt
zu kaufen gesucht. Ang. m.
Preis unt. 8. 2885 an die
Geschäftsstelle dss. Blattes.

Lehrerheim-Lose
» Mk , S 30 . 6633 Geld««w.
Ziehung ' 3 . und 4 . Now.

JHS 7500 « 39000
10 000 M. bares Geld.
Nürnberg. Geld Lose
» M 3 . SO, 4856 Geld̂ew.

Ziehung 22 u. 23. Nov.
Porto 15-4 , jede Lifte 20H
versendet Glückn-Kollekta

Hch.Deecke ,Kreuznach

«irchl. Nach«. Dillenburg.
S»a««ek - irchengemeiade.

s >->nnt.. 22  Oktober.
Bm. 9% Uhr : Pfr . Fremdt.

Abschiedspredigt.
Koll. f. d. Kriegs- u. Zivilgefang.

auch in den Kapellen.
11 U.: Kindergottesd.

Nchm. 5 U.: Pfr . Brandenburger.
Nm. 2 U .: Predigt in DonSbach.

Pfr . Brandenburger.
Tauf. u. Tr . : Pfr . Fremdt.

8' /» Uhr : abds. im ev Be>einsh.
Abschiedsseierf. Pfr . Fremdt.

Dienstag 8 ll .: Jungfrauenver.
Mittwoch 8' /, U.: Jünglmgsv.
Donnerst. >/,9 N.: Sriegsand. Klk.

Pfarrer Conrad.
Freitag ab. 8 U.: Bb. z. Kinder«.
Freit , *1,9 U.: abd. Gebetstunde.

«elSodistea -Hemrind«.
Gönnt , v. U. : Predigt.

11 Uhr: Dvnntagsschule.
2 U. : Erntedankfesti. Hirzenhain.

Prediger Huxoll.
Mittwoch abd. 8'/, Uhr: Gebetst.

AatösNsch« Airchengemeinde.
An Sonn - und Feiertagen:

7' /, U.: Frühmeffe. 9«/. U.: Hoch¬
amt mit Predigt . 2 ll .: Andacht

oder Christenlehre.
An Werktag: 71/, U.: Hl. Messe.
Samstag , abds. 8 U ! Kriegsbut-
andacht' Beichtgelegenheit: Sams»
tag von 5 Uhr an. Kommunion-

auSteilung in jed. hl. Messe.
H a t ger.

Borm. 10 Uhr; Pft , Cuntz.
Koll. s. d. Kriegs- u. Zivilgefang.

10 Uhr : Allendorf. Heitcfutz.
Kollekte.

•1,2  U .: Haiger . Pft . Heitefuß.
Dienst , -bd. ' /,S Uu Jüngltngsver.
Mtttw. - t . 8' ,, U.' Jungfraunv.
Donnerst , ab. '/,9 U : Bibelstde.

im Bereinshaus

_ __ mit.Schwei
bis 160 Pfd. Leben.
hat zu Verkaufe « '

Handelsmann fafck-
Dietrich. Ballersba

DillkreiS.
1 Waggon

Steintöpfe
eingetroffen.

«I . Hofma

MrWKkv
SkmbmdM
EMkkMtler
gagrbnitftt,

lufttrocken,
in großenu. kleinen M'

Kaufe« grfttchi.
Offerten erbeten an

Kklmanu§is. Sich

8 . LeKms.
Siegen , Bahnhofstr

Erstkl . Haus für ph-
Apparate und Bed

Telefon 491. Gegr,

Photogr. Käme
aller Fabrikate

ln reichster Auswshl
von den einfachsten bli
solchen für höchste Ansp1

■ ■ ■
Besonderheit:

Apparate fürsF
in allen Preislagen.

Versand ln Pfundpaket
Weiterverarbeitung der

Platten u . Films bei bll"
Berechnung.

Verlangen Sie Listen
Musterbilder.

Schrein
für dauernd. Winter«
gutem Lohn sofortg
Gebe. Hahn,Altena^

Für jungen Mann
Berechtigung zum Einjast
suche in größerem Ko»W

Volontär
oder

Kehrstellr.
Gefl. Angebote eckte«
M. 2866 an die
dieser Zeitung._ _
“ Kräftiger, "cmpMget»

Jung«
als Ausläuferu. H-usft

(Diwitip
sucht

Kruckma««. ». j
FreudenbergecstE,
Schö« möbl.

Ttalifin der Mitte der
Alleinmieter S“ w

2 schöne leere Zifflfflf,
und Küchenbenutzung für abends. „ « zökd

Angebote mit Preisangabe unter U. - -
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten.
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